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Fast ein Jahr nach dem ersten Teil,


“Wolves - a progressive Fantasy-Story”,


haltet ihr nun den zweiten Teil,


“Wolves 2 - the Story continues…”,


in Händen.


Die Geschichte von Birgit und Geralt geht weiter.


-Wiederum begleitet von Familie, tollen Freunden, fiesen


Gegenspielern und natürlich grandioser Musik.


(-die man aber leider nur hören und nicht lesen kann!)


Viel Spaß beim Lesen!




-Ein ganz besonderer Dank gilt meiner “Inspiration” für diese Geschichte, -und dass ich Sie nach dreiundvierzig Jahren wieder neu kennenlernen darf!




My Destiny


-Wolfsinstinkte sind mir angeboren,


in meinem Innern schläft ein Tier!


-Menschlichkeit geht dann verloren,


wenn es erwacht in mir!


Den Blick auf Mond und auf die Sterne,


die Augen leuchten voll gleißendem Licht.


Ich rieche Angst schon aus der Ferne,


-Vergebung und Mitleid kenne ich dann nicht!


Durch des Vollmonds blassen Schimmer,


ist der Wolf in mir erwacht.


So verwandle ich mich schließlich,


und werde zur Bestie der Nacht!


Doch ich kann es kontrollieren,


Vernunft behält die Oberhand.


…auch wenn die Sinne manchmal gieren,


regiert doch meistens der Verstand!?




IV - Moonglow


1 (“The Hunter” - GTR)


Meine Augen glühten mit dem gleißenden Mondlicht um die Wette.


Tiefgeduckt lag ich im gefrorenen hohen Gras und beobachtete jede Ihrer Bewegungen.


Das leichte Baumwollhemd und die Jeanshose saugten die Feuchtigkeit auf, es war eiskalt, -aber das störte mich nicht.


Dunkler Dreck sammelte sich unter meinen langen, spitzen Krallen die nervös in der gefrorenen Erde scharrten.


Ich hatte die Beute ausgewählt und fixierte sie mit meinem Blick.


Das Lämmchen hatte mich bemerkt und hüpfte mit ängstlichem Blöken aufgeregt hin und her. Der Schafbock wiegte seinen Kopf von oben nach unten und stieß mit seinen Hörnern imaginäre Löcher in die Luft.


Er hatte mich schon lange wahrgenommen.


Eingepfercht in ihren wenigen Quadratmetern lief die kleine Herde panikartig umher.


-Aber sie konnten nicht weg.


Ich war der Jäger, -und sie meine Opfer!


Langsam richtete ich mich auf und streckte mich.


Ich machte mir nicht mehr die Mühe mich anzuschleichen oder vorsichtig zu sein.


Mit Leichtigkeit sprang ich über den Zaun ohne das kleine Schaf aus den Augen zu lassen.


Geifer lief mir unkontrolliert von meinen längen Reißzähnen und ein leichtes Knurren drang aus meiner Kehle.


Der Schafbock rannte mutig mit gesenktem Schädel auf mich zu und ich wischte ihn mit einem mächtigen Schlag meiner klauenbewehrten Arme zur Seite. Er knallte gegen den stabilen Lattenzaun und blieb röchelnd liegen.


Erschreckt, -verzweifelt und voller Todesangst liefen die restlichen Schafe total verstört in ihrem Gefängnis umher.


Manche versuchten über den Zaun zu springen und verletzten sich am Stacheldraht der obenauf befestigt war.


Der Geruch von warmen Blut lag über Allem!


Mit zwei, drei schnellen Schritten und meinen langen ausgebreiteten Armen drängte ich das Lamm in eine Ecke des Pferches.


Es zitterte, blökte,


-die kleinen Beinchen scharrten im Fluchtreflex,


-aber es konnte nicht mehr vor mir weglaufen.


Seine dunklen, kleinen Äuglein waren in Panik auf mich gerichtet.


Das letzte was sie sahen waren meine leuchtenden gelben Augen und meine wolfsähnliche Schnauze, bestückt mit langen scharfen Reißzähnen.


Ich spürte wahnsinnige Gier, gnadenlose Wildheit und unaufhaltsame Macht!


-Ruckartig und erschrocken richtete ich mich auf.


Ich war schweißgebadet!


Die Alpträume kamen wieder zurück.


-Das war kein gutes Zeichen!!!


2 (“Moonmadness” - Camel)


Irgendetwas kündigte sich an?


Es war ein Tag vor Heilig Abend.


“Wann wollen wir es unseren Eltern sagen?”


Birgit lag ausgestreckt auf dem Bett und hatte die Hände über ihrem Bauch gefaltet.


“Hhm!?”


Ich kniete vor der Musikanlage und meine Finger suchten über meine Schallplatten.


“Wie wärs mit German Rock Scene? Jane, Novalis…?”


“Geralt! -Ich hab Dich was gefragt!”


Sie richtete sich auf.


“Die zwei Feiertage wären doch ideal.


Am ersten bin ich bei Euch eingeladen und am zweiten kommst Du mit deiner Mutter ja zu uns!”


“Ja, -ich denke auch dass das passt. Je früher desto besser. Dann brauchen wir nicht Versteck spielen.”


Ich sah zu ihr.


“Was denkst Du wie sie reagieren?”


“Ich weiß es nicht, Geralt. Aber ich glaube deine Mutter ahnt etwas.


Sie sieht mich ganz anders an als vorher. Und als ich gestern nach dem Christbaumschmücken keinen Glühwein wollte, hat sie auch nicht nachgefragt, -sondern irgendwie nur wissentlich gelächelt!”


“Hm, stimmt, jetzt, wo Du es sagst!”


Meine Wahl fiel dann auf “Moonmadness” von Camel.


Ich setzte mich zu ihr aufs Bett und streichelte ihren kleinen Bauch.


“Tja, aber was werden deine Eltern sagen?“


Meine Stimme klang unsicher.


Jetzt richtete sie sich auch auf.


“Meine Mutter wird es akzeptieren und mich, - uns unterstützen. Bei meinem Dad weiß ich nicht so recht. Er ist halt doch sehr straight.


Schule, Ausbildung, Beruf!


Und es ist halt auch sehr vieles passiert.


Ich bin mir nicht so sicher wie er reagieren wird?”


Ich nahm sie in den Arm.


“Weißt Du, ich bin mir auch selber nicht so ganz im Klaren?”


Jetzt blickte sie mir in die Augen.


“Wie meinst du das?”


Ich drehte mich zur Seite.


“Ja halt wegen Mir!!!”


Es dauerte einen kurzen Moment, dann legte sie ihre Hände auf meine.


“Hey! -Das darfst du nicht denken.


Seit vier Monaten ist nichts mehr passiert. Du hast Dich und Deine Bestimmung unter Kontrolle und alle unterstützen dich dabei.


Geralt, -ich kann es sagen.


Ich liebe Dich sehr und ich weiß dass wir gute Eltern sein werden, auch wenn wir so jung sind. Wir dürfen uns nur nicht gehen lassen!”


Ich schnaufte hörbar ein.


“Hm, okay. Sorry dass ich wieder blöd war.”


Sie führte meine Hände wieder auf ihren Bauch.


“Und ich spüre in meinem Inneren dass Alles gut wird!”


Wir kuschelten unter die Decke und es dauerte nicht lange da schlief sie ein.


Bei mir dauerte es ein Weilchen länger.


3 (“There is more to this world” - Flower Kings)


Heilig Abend.


Als Birgit aufwachte saß ich im Sessel und hörte über Kopfhörer Beatles.


Ich nahm die Hörer ab.


“Na, gut geschlafen?”


“Ja, und Du?”


“Geht so!”


-Gelogen.


Sie stand auf, kam zu mir und gab mir einen Kuss auf die Wange.


“Ist Sonja schon auf?”


Sie nahm ihre Jeans und Pullover.


“Hab sie noch nicht gehört!”


“Oh gut, dann ist das Bad frei. Ich geh Duschen. Und Du, mein Lieber, -kannst uns Frühstück machen!?”


“Bist Du jetzt meine Mutter???”


“Nein, -aber es ist Weihnachten, und da ich ja ein Engel bin, hab ich alle Wünsche frei!”


Sie strahlte mich an und sah wirklich wie ein Engel aus.


-Wer könnte da “Nein” sagen?


Es dauerte nicht lange, da kam meine Mutter im Morgenmantel in die Küche.


“Guten Morgen. Was ist denn hier los. Seit wann machst Du Frühstück?”


“Befehl von Oben!” Und ich deutete zum ersten Stock.


“Und schließlich ist heut Weihnachten!”


Kurz darauf saßen wir zum Frühstück.


“Kommst heute mit ins Heim?”


Die Frage meiner Mutter galt mir.


“Ja, ich hab für Pa einen Foto-Kalender gemacht mit Bildern von uns und ein paar von seinen Bergtouren. Vielleicht erinnert er sich ein bisschen?”


“Das glaub ich zwar nicht mehr, aber mich freut`s dass Du mitgehst.”


Birgit stand auf und räumte ihr Geschirr in die Spüle.


“So, ich muss jetzt los. Wir bekommen heute Besuch von meiner Tante und ich hab versprochen dass ich noch im Haushalt helfe. Aber wir sehen uns ja dann morgen.


Bis wann soll ich denn kommen?”


“Also Essen wird`s gegen achtzehn Uhr geben, -aber Du kannst kommen wann du möchtest. Ich bin da.”


Sie drückten sich.


“Aber, -wie ausgemacht. Keine Geschenke!”


Mutter hob mahnend den Zeigefinger.


Mit einem Kopfnicken zwinkerte mir Birgit zu.


“Ich geh noch ein Stück mit Dir.”


Es war kalt und es roch nach noch mehr Schnee.


Wir gingen nebeneinander her und irgendwie tat die Kälte auch gut.


“Was machst heute noch?”


Ich konnte unter Mütze, Schal und hochgestelltem Mantelkragen gerade so noch ihre Augen erkennen.


“Hm?”


“Ist das Alles? - So viel???”


Jetzt veräppelte sie mich.


“Heute Mittag zu Pa. Dann werd ich mit Ma zusammen Essen und vielleicht geh ich dann noch ins Jugendhaus?”


“Magst Du`s Ralf und Heike sagen?”


“Nein, das machen wir auch morgen zusammen.”


Wir waren in Ihrer Strasse angekommen und ich war froh darüber.


Hatte keine Lust mehr zum Reden.


“Also, bis morgen.”


Ich nahm sie fest in den Arm und wir küssten uns.


Ich spürte, dass sie spürte, dass mich irgendwas bedrückte.


“Geralt, - schöne Weihnachten, -es wird alles gut! Bis morgen.”


Ich drehte mich um und stapfte davon.


Es ist schwer für mich es zu erklären. Ich fühlte mich gefangen, eingesperrt und irgendwie auch einsam.


Lonely Wolf!? - Sonderbar!


4 (“Beauty of the Beast” - Nightwish)


Um halb Acht, nach dem Essen, machte ich mich auf den Weg ins Jugendhaus.


Ich hoffte dass vielleicht Schaufel oder Fräulein da sein würden?


Schwungvoll öffnete ich die Tür und im gleichen Moment fiel mir eine grellrote Haarpracht entgegen.


Sie prallte gegen meine Brust und hielt sich an mir fest.


Mit der freien linken Hand fing ich ihr Cocktailglas auf.


“Hubsi!! Det war ne Reaktion. Danke.”


“Sorry, mein Fehler.”


Sie lehnte noch immer an mir.


“Hi, ich bin Steffi. Aber alle nennen mich nur Hexe.


Woran det wohl liegt?”


Sie schüttelte ihre langen roten Haare und strahlte mich an.


“Ich bin Geralt.”


Sie löste sich von mir.


“Ach ne, du bist also der Wolf!?”


Sie musterte mich.


“Na det glaub ich jetzt nich! Bist noch ne Weile hier? Muss kurz wohin.


Nimm mein Glas mit rein, bin gleich wieder da!”


“Hhm!”


Sie ließ mich stehen.


Was war das denn?


Ich ging zur Couchecke und nickte im vorbeigehen Ralf zu.


Der hatte am Tresen alle Hände voll zu tun mit einigen angetrunkenen Gästen.


Nach kurzer Zeit kam er mit einem Bier in der Hand.


“Frohe Weihnachten!”


“Danke, Dir auch!”


“Und, wie war`s mit Ma?”


Er war heute bei Heikes Eltern eingeladen und wollte ja morgen Abend mit Heike zu uns kommen.


“Das übliche.”


Ich stieß mit ihm an.


“Wir haben gegessen und jetzt schaut Ma ihre Sendungen im Fernsehen an. Darf bis elf Uhr weg. Ist ja Weihnachten.”


Steffi kam zurück und drängte sich zwischen uns.


“Bringst du mir noch so ein Getränk?” sagte sie zu Ralf.


“Klar doch. Normalerweise Selbstbedienung, -aber für Dich immer!”


Er zwinkerte ihr zu und im vorbeigehen flüsterte er.


“Pass auf dich auf Großer, -sie ist ne Hexe!”


Sie setzte sich sehr dicht neben mich.


Zu dicht.


“Du bist nicht von hier?”


Mehr fiel mir momentan nicht ein.


“Na du bist mir ja nen ganz Schlauer! Det haste gehört mit deinen spitzen Ohren!?”


Jetzt nahm sie mich auf den Arm und strich mir mit der Hand die Haare nach hinten.


Unverhohlen kraulte sie mich am Ohr.


Ich konnte nicht behaupten dass mir das unangenehm war.


“Erzähl mir was von Dir!”


Jetzt wurde es mir unangenehm.


Ich stand auf.


“Ich muss auch mal wohin!”


“Komm aber wieder!?”


“Hhm!?”


Einer der angetrunkenen an der Theke war Stefan. Er war öfters hier.


Ich konnte ihn nicht leiden.


Ich glaube keiner aus unserer Clique konnte es.


Er war, wenn man es so ausdrücken konnte, ungehobelt. Hatte dumme Sprüche auf Lager, überlegte auch nicht was er sagte. Und das was er dann sagte wollte man auch nicht unbedingt hören.


Aber er war groß, breitschultrig und machte Eindruck.


Und meistens betrunken.


Auf dem Weg zum WC musste ich an ihm vorbei.


“Wo ist denn heute deine andere Kleine?”


Er blickte mich dabei hämisch an.


-Keine Dummheiten!


Ich beachtete ihn nicht und ging auf die Toilette. Dabei konnte ich ihn noch Lachen hören.


“Sie sitzt wohl mit breiten Beinen zuhause auf dem Sofa und wartet auf mich?”, raunzte er mir entgegen als ich zurückkam und fuchtelte mit seiner Bierflasche.


Nein, ich sollte mich nicht provozieren lassen und wollte weitergehen.


Er streckte seinen Fuß vom Barhocker aus und versperrte mir so den Durchgang.


“Die bummst doch nur mit Dir, weil sie mich nicht kriegen kann!!”


Jetzt wurde er persönlich.


Ich blickte ihn an und holte flach Luft.


Er zog seinen Fuß zurück und wollte aufstehen.


In dem Moment packte ich seinen Arm, hebelte ihn aus dem Barhocker über meine Schulter und warf ihn rücklings zu Boden.


Seine Bierflasche schlug knapp neben seinem Kopf auf. Mit meinem linken Fuß trat ich auf seinen rechten Arm. Mein rechtes Knie mit meinem ganzen Körpergewicht stemmte sich knapp unter seiner Kehle auf seinen Brustkorb. Seinen anderen Arm drückte ich mit meiner Rechten zu Boden.


Die Finger meiner flachen Hand befanden sich knapp vor seinen Augen und meine Fingernägel wurden für einen kurzen Moment zu langen, spitzen Klauen.


Er konnte es genau sehen, …-aber nicht verstehen!?


Und er bekam Angst,


- ich konnte es sofort riechen!


Und es machte mich wild.


Und gierig.


Aber es durfte nicht sein.


“Wuchty! Hör auf!”


Es war Ralf der um die Theke herum auf mich zusprang.


Sofort hatte ich mich wieder unter Kontrolle und stand auf.


“Schon gut, entschuldige, -das Bier geht auf mich.”


Ich stand auf und zog ihn am Arm hoch.


Er verstand noch immer nicht was gerade passiert war und schaute mich verwundert an, “Es ist besser wenn du jetzt gehst und deinen Rausch ausschläfst!


Darfst morgen gerne wiederkommen.”


Ralf sagte dies eindringlich zu Stefan. Dieser nickte nur kurz und ging dann ungläubig.


Ralf nahm mich am Arm.


“Musste das sein?”


“Hm? Glaub ja, er hat mich provoziert und Birgit schlecht gemacht.


Was hättest Du denn getan?”


“Ja, wahrscheinlich noch eine geballert!”, entgegnete er .


“Aber ich hab auch deinen Ausdruck und deine Fingernägel gesehen.


Geralt!


- Lass es nicht zu! Du musst dich in solchen Situationen mehr zurückhalten!?”


“Vielleicht will ich das ja nicht mehr!”


Mit diesen Worten ließ ich ihn stehen und jetzt schaute er mir verwundert hinterher.


In der Couchecke setzte ich mich wieder neben Steffi.


“Mann, det war ja mal ein Auftritt.”


Ihre Wangen glühten und ich konnte ihre Erregung spüren.


Mir wurde auch warm.


“Da brauch ich ja vor niemandem mehr Angst zu haben wenn ich mit dir unterwegs bin!”


“Oh doch.”


Meine Augen hatten wieder einen gelblichen Glanz und ich leckte mir die Lippen.


“-Vor mir!”


“Gehen wir doch woanders hin. Hier schauen jetzt alle nur noch auf uns?”


Sie stand auf und hielt mir ihre Hand entgegen.


“Okay!”


Ich nahm ihre Hand und wir gingen zur Tür.


“Bleib anständig und bis morgen!”, sagte Ralf zu mir.


Steffi verabschiedete er mit einem mahnenden erhobenen Zeigefinger.


Sie wackelte darüber beim Hinausgehen nur mit ihrem Hintern.


“Ist det dein Vater?” meinte sie dann zu mir.


“Nein, -mein Bruder! …Wohin gehen wir denn?”


“Löwenhof - zu Rosi!


Da gibt’s heut alles für umme!”


Dann hängte sie sich ganz frech bei mir ein.


5 (“King of Fools” - IQ)


“Wuchty!!!”,


schallte es uns mehrstimmig entgegen, als ich mit Steffi im Löwenhof an der Bar vorbei ging.


Rosi begrüßte uns mit einem “Frohe Weihnachten”, warf mir aber auch einen fragenden Blick zu als sie meine Begleitung sah.


Schaufel, Fräulein und Schädel saßen um einen kleinen Tisch und hatten jeder eine Berliner Weiße vor sich.


“Mensch Geralt, -Birgit hat sich aber verändert!”


Natürlich kam dieser Kommentar von Fräulein und er konnte seine Augen nicht mehr von Steffi lassen.


“Das ist Steffi, - habt ihr noch Platz für uns?” , ich nickte allen zu.


“Und, frohe Weihnachten euch allen!”


“Gleichfalls”, entgegnete Schaufel, stand auf , nahm Steffi bei der Hand und setzte sie auf seinen Stuhl.


“Ich hol nochmal einen!”


“Hi Zusammen, Euch auch ein frohes Fest. Und danke.”


Sie winkte allen zu.


“Ich bin Jürgen! Schön Dich kennenzulernen.”


Fräulein stand auf und reichte ihr vornehm die Hand.


“Nein, das stimmt nicht.” warf sofort Schädel ein.


“Das ist Fräulein!”


Wir lachten.


Steffi schaute ungläubig.


“Na jetzt bin ich aber gespannt, wer ihr dann seid?”


Sie blickte in die Runde.


“Ich bin Jerome, aber alle nennen mich nur Schädel.”


Auch er gab ihr die Hand.


“Und ich bin Günther, oder besser gesagt Schaufel!”


Er hatte einen Stuhl zwischen Steffi und Fräulein geschoben und setzte sich jetzt eng neben sie.


“Tja, und du bist dann Wuchty? Oder wie haben sie dich gerufen?”


Ihr Blick suchte den meinen.


“Hhm, stimmt. Was magst du trinken?”


Rosi kam um den Tresen.


“Das ist doch Berliner Weiße das ihr da habt?” fragte Steffi.


Die Jungs nickten fast gleichzeitig.


“Ich komm ja aus der Nähe von Berlin, also auch ene.”


Ich schloss mich an.


Als wir alle was zu trinken hatten, stießen wir gemeinsam an und es entwickelte sich ein lustiger Abend.


“Wir haben vor einer halben Stunde bei Dir angerufen, aber du warst schon weg.“ sagte Schaufel zu mir.


“Wir wollten eigentlich auch ins Jugendhaus, sind aber hier zum Christbaumloben versackt.”


“Ja, wenn ich das gewusst hätte wäre ich auch gleich gekommen. Dann hätt ich keinen Ärger mit Stefan bekommen.” entgegnete ich ihm.


“Aber dann hätte ich auch Steffi nicht kennengelernt!”


Jetzt blickte ich zu ihr.


“Oh, das ist schon in Ordnung so. Viel, viel besser!”


Fräulein nahm sein Glas und stieß mit Steffi an.


“Als ihr reingekommen seid, hab ich zuerst gedacht ich bin im Märchen. …-Rotkäppchen und der böse Wolf!”


“Du bist vielleicht ein Depp, -hast schon wieder zuviel?”


Mehr wollte ich dazu nicht sagen.


Alle unterhielten sich mit Steffi, -fragten sie über Berlin aus, und, und, und….


Sie blickte aber immer wieder direkt zu mir.


Ich tat so als würde ich es nicht bemerken.


Ich blickte mich um.


An einem weiteren Tisch saßen noch zwei Pärchen. Hatte sie schon mal gesehen, aber kannte sie nicht näher.


Ich konnte hören worüber sie sprachen.


Rosi polierte Gläser hinterm Tresen und ging immer wieder zu Willi, der an einem der beiden Spielautomaten saß.


Dieser hatte eine Zigarette zwischen den Lippen und hielt ein Bier in einer Hand.


Mit der anderen drückte er immer wieder eine Taste die am Spielautomaten aufleuchtete. Manchmal verzog er dabei die Mundwinkel.


Ich nahm mein Glas, stand auf und ging zu ihm.


“Hi Willi. -Und, läuft`s?”


Er blickte kurz zu mir.


“Servus Geralt. Bisher wird’s kein frohes Fest. Hab mehr reingeschmissen als rausgeholt. Bisher. -Aber der Abend ist ja noch lang.”


Er blickte zu unserem Tisch.


“Wo hast Du denn die aufgegabelt?”


Damit meinte er Steffi.


“Ist mir zugelaufen!”


Ich schaute ihm noch eine Weile zu und wollte schon wieder zurück zum Tisch, als er die Pause-Taste drückte und sich zu mir wandte.


“Sag mal Geralt, die letzten Tage war ja wieder Vollmond.


Bist du öfters des Nachts herumgestreift und auch bei mir zuhause vorbei?”


Er blickte mir dabei wissentlich in die Augen.


“Nein, warum?”,


-unmerklich hatten wir beide zu flüstern begonnen.


“Mein Hund hat die letzten zwei Nächte öfters angeschlagen. Ich hab ihn rausgelassen und er hat sich ganz heftig aufgeführt.


Bin dann ein paar Mal durch den Garten, konnte aber nichts erkennen.


Danach lag er mit eingezogener Rute unterm Wohnzimmertisch, was er sonst nie macht.”


“Komisch, -vielleicht war ein Fuchs oder so was unterwegs?


-Laika kennt mich doch!?”


“Mag sein! Tu mir einen Gefallen, Geralt.


Mach bitte keine Späße mit oder bei mir. Du weißt ich hab `ne Knarre in der Garage. Die möchte ich ungern benutzen.


Vor allem nicht auf Dich!”


“Würd` ich mir bei Dir nicht erlauben!”, entgegnete ich besorgt und hielt ihm meine Hand entgegen.


“Versprochen!”


Er schlug ein und wandte sich wieder dem Automaten zu.


Gedankenverloren setzte ich mich zurück an den Tisch.


Irgendwie hatte ich jetzt ein komisches Gefühl im Magen.


“Erde an Wuchty? Hey???”, ich blickte auf.


“Was ist denn?”


Ich blickte mich um. Alle sahen mich an.


“Wo warst du denn gerade? Ich hab dich was gefragt!”


Fräulein schaute mich an.


“Kommst auch an Silvester zu mir? Ich geb `ne kleine Party. Kannst auch bei mir übernachten.”


“Denk schon, - ich ruf dich noch an deswegen.”


Ich wollte vor Steffi nicht sagen, dass ich erst meine Mutter fragen musste.


“Rotkäppchen kommt auch“, sagte er. “Da darf doch der Wolf nicht fehlen!”


Manchmal könnte ich ihm eine scheuern, dachte ich bei mir.


“Ich werd` jetzt gehen. Fühl mich grad nicht besonders!”


Ich stand auf und zog meine Jacke an.


“Komm gut heim Alter. Sag einen Gruß an Birgit.”


Schaufel stand auf und drückte mich.


“Mach ich, danke.”


“Ich bring Steffi heim!”, schickte er mir im Flüsterton hinterher und sein Blick sprach Bände!


Best Friends!


6 (“Leave no Trace” - Anathema)


Es war sehr kalt.


Ich steckte die Hände in die Jackentasche und ließ den Abend in Gedanken nochmals Revue passieren.


Nach dem Kino nahm ich wieder die Abkürzung über den Acker zu den Hochhäusern.


Der Boden war tief gefroren und man musste aufpassen nicht zu stolpern, oder auszurutschen.


Irgendwie wurde ich das Gefühl nicht los, das ich beobachtet wurde.


Meine Nackenhaare stellten sich auf und mein Puls beschleunigte sich.


Ich drehte meinen Kopf in alle Richtungen, konnte aber niemanden erkennen. Durch die Nase inhalierte ich alle möglichen Gerüche.


Langsam ging ich weiter.


Zwischen den Häusern drang aus manchen Wohnungen leise Musik, oder ich konnte durch geöffnete Fenster einige Wortfetzen hören.


Ansonsten knirschte nur noch der Schnee unter meinen Füßen.


Aber jetzt nahm ich einen ungewöhnlichen Geruch wahr.


Es roch nach nassem Hund!?


7 (“We`ll let you know” - King Crimson)


“Schon zuhause?”


Ma begrüßte mich durch die offene Wohnzimmertüre.


“War ein blöder Abend!”


“Jürgen hat angerufen, halbe Stunde nachdem du weg warst.”


“Hhm, hab die Jungs getroffen.”


Ich wollte mich schon umdrehen, da fiel mir die Einladung von Fräulein wieder ein.


“Du Ma, -Fräulein gibt eine Silvesterparty. Darf ich?


Kann sogar bei ihm übernachten.”


Sie blickte mich an.


“Wissen seine Eltern davon?”


“Klar, die sind ja auch da.


Wir dürfen in der Kellerbar feiern.”


Ich setzte meinen schönsten Frageblick auf und blickte sie an.


“Mal sehen. Lass uns noch mal darüber reden.”


“Okay, und gute Nacht! Ich geh ins Bett. Bis morgen.”


Ich drehte mich um.


“Geralt?”


“Hm?”


“Danke für heute!”


Ich wusste dass sie damit meinen Besuch mit ihr bei Pa meinte.


8 (“I believe in Father Christmas” - Greg Lake)


Innerlich war ich sehr aufgewühlt als ich mich aufs Bett setzte.


-Mein Verhalten im Jugendhaus


Rotkäppchen, Willi?


-Gerüche???


Mit “Manfred Mann” aus den Lautsprechern schlief ich unruhig ein.


Am nächsten morgen war ich früh auf.


Ma und ich hatten einiges vorzubereiten. Aber es lief uns gut von der Hand. Um sechzehn Uhr waren wir mit allem fertig.


Der Tisch war eingedeckt und aus dem Ofen duftete es schon herrlich nach leckerem Braten.


Heike, Ralf und Birgit hatten sich für siebzehn Uhr angemeldet und so schlüpfte ich noch schnell unter die Dusche.


Leichte Aufregung machte sich in mir breit, denn wir wollten es ja heute bekanntgeben.


- Vor Morgen hatte ich echt Muffe.


Mit einer schwarzen Anzughose und einem eleganten weißen Hemd lief ich die Treppe runter.


“Ja ist denn heut schon Weihnachten?”,


mit diesem spontanen Spruch sprach mir meine Mutter ein Kompliment aus, die schon wieder hinterm Herd stand und frische Spätzle in eine große Pfanne gab.


“Wenn man möchte kann man schon, gell!”,


meinte sie augenzwinkernd zu mir.


“Bist schon ein hübscher Kerl. Da kann ich Birgit schon verstehen!”


Ich war sehr froh, dass Sie nach Allem in den letzten Monaten ihre Herzlichkeit und Humor wieder gefunden hatte. Die Geschehnisse um Johann und Wolfgang und deren Tod hatte sie doch schlimm mitgenommen.


-Aber nicht nur sie!


Ich drückte ihr einen Kuss auf die Wange.


“Du siehst aber auch klasse aus!”,


-fast wäre mir herausgerutscht (-”wenn das Pa sehen könnte!”).


Sie hatte einen dunkelblauen, knielangen Rock und einen feinen hellblauen Pullover mit Rundhalsausschnitt an.


Die schulterlangen braunen Haare nach hinten gesteckt und ganz dezent Lippenstift aufgetragen.


Sie war noch immer eine schöne Frau!


Es klingelte.


Das konnte nur Birgit sein, -Ralf hatte einen Schlüssel.


“Hey!”


“-Auch Hey!”


Sie war dick in einen Mantel eingehüllt, mit Schal und Mütze.


“Frohe Weihnachten!”


Ich half ihr aus dem Mantel und sie zog ihre Stiefel aus.


“Gott sei Dank bin ich da!


Geralt, ich hatte den ganzen Weg über das Gefühl dass mich jemand beobachtet und mich verfolgt!”.


Ihre Stimme klang unruhig.


Ich machte die Türe auf und warf einen Blick die Straßen entlang.


Nichts.


“Jetzt bist Du ja da.”


Ich nahm sie in den Arm und drückte sie.


“Vielleicht ist es nur die Aufregung?”
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- ..the 5tor9 continues





